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(6) %RQQHU�$OHPDQQHQ�=HLWXQJ 13. Jg., 1932, Folge 1, S. 
12 und Schreiben Dr. Seyffert, Univ. Bibliothek Kiel 
vom 9.6.1982.

(7) kroeber A. L. “Franz Boas, the Man”, American An­“Franz Boas, the Man”, American An­, American An­
thropologist New Series Memoirs, Vol. 61, Nr. 5, part 
2, October 1959, S. 5–26.

(8) ebenda, S. 8.
(9) andree Christian. Geschichte der Berliner Gesell­

schaft für Anthropologie, Ethnologie und Urge­
schichte 1869–1969. Berlin 1969, S. 11.

(10) aSen Johannes. Gesamtverzeichnis des Lehrkörpers 
der Universität Berlin, 1810–1945. Briefliche Mittei­
lung von Herrn Dr. Dr. Manfred Stürzbecher­Berlin 
am 22.6.1982; s. a. kroeber A. L., S. 10; dieser wies 
darauf hin, daß sich nachhaltiger auf die Entschlüs­
se von Boas eine Meinungsverschiedenheit mit 
Heinrich Kiepert (1818–99), ab 1874 o. Professor 
für Geographie an der Universität Berlin, im Jahre 
1886 ausgewirkt hat. Kiepert war vorwiegend an der 
Karto­ und Geographie von bgypten und Kleinasi­
en interessiert. – Trotz ernsthafter Nachforschungen 
konnte keine anderweitige Ursache für ein Zerwürf­
nis oder eine Verstimmung von Boas in Berlin gefun­
den werden.

 Eine entsprechende Anfrage vom 5.10.1982 mit der 
Bitte um Auskunft über den Habilitationsvorgang 
von Boas beim Archiv der Humboldt­Universität 
Berlin (Ost) blieb bisher ohne Antwort.

(11) andree S. 63.
(12) andree S. 57.
(13) kroeber S. 11.
(14) grandmann S. 183.
(15) $OHPDQQHQ�=HLWXQJ, 9. Jg., 1928, Folge 5, S. 142; 

ferner $OHPDQQHQ�=HLWXQJ, 4. Jg., 1923, Folge 5, S. 
85 und 13. Jg., 1932, Folge 1, S. 13.

(16) Türmer Franz in „Forschungen und Fortschritte“ 
hrg. von Karl kerkhof, Jg. 7, Nr. 22–23 vom 1. und 
10.8.1931. Dort auch Würdigung durch Adolf Jür­
gens für die Notgemeinschaft der deutschen Wissen­
schaft.

(17) Mitteilung in der $OHPDQQHQ]HLWXQJ 4. Jg. 1923, Fol­
ge 5, S. 85 und durch Herrn Dr. Gerhard Meyer vom 
Archiv der Universität Bonn am 23.6.1982.

(18) o. V., signiert „P“. Wir vermerken hierzu, in „Die 
Medizinische“; 1958, S. 220. Hier auch Hinweis 
auf Boas’ Buch „Das Geschöpf des sechsten Tages“, 
Colloquium Verlag Berlin, 1955. – Erkundigungen 
in Kiel erbrachten keine näheren Angaben. Brief Dr. 
Seyffert, Univ. Bibliothek Kiel vom 9.6.1982.

ANHANG: Boas nannte bei den Nachstehenden 
nur die Familiennamen ohne Vornamen, Universi­
tät­ und Fachbezeichnung. Auf dem Wege über die 
Dissertationssammlung der Universitätsbibliothek 
Heidelberg, verschiedene Biographien, die ADB 
und besonders durch die freundliche Mitarbeit der 
Herren in den Universitätsarchiven Heidelberg, 
Bonn und Kiel war es möglich, nähere Daten zu 
gewinnen:
bunSen Robert Wilhelm (1811–99): Chemie, ab 1852­89 Professor 

in Heidelberg; 
canTor Moritz Benedikt (1829­1920): Mathematikgeschichte, ab 

1853 Privatdozent in Heidelberg;
clauSiuS Rudolf (1822–88): Physik, von 1869–88 in Bonn als Pro­

fessor, Begründer der mechanischen Wärmetheorie;
erdmann Benno (1851–1921): Philosophie, Psychologie, 1878–84 

Professor in Kiel, Kantforscher;
fiScher Theobald (1846–1910): von 1879–83 Professor in Kiel für 

Geographie, danach in Marburg, Forschungen in Nordafrika;
fuchS Emanuel Lazarus (1833–1902): Mathematik, ab 1875–84 

Professor in Heidelberg;
V. hanSTein Johannes (1822–80): Professor für Botanik, Morpho­

logie, Anatomie u. Physiologie der Pflanzen in Bonn, dort 
gestorben;

karSTen Gustav (1820–1900): Physik und Meeresforschung. Von 
1848–94 Professor in Kiel;

kEkulé August (1829–96): Organische Chemie, seit 1865 Profes­
sor in Bonn, nach ihm benannte Benzolformel;

korTum Hermann (1836–1904): Mathematik (Geometrie), 1865 
Habilitation in Bonn, 1869 dort a. o. Professor, verstorben in 
Hamburg;

V. laSaulx Arnold (1839–86): Mineralogie, 1875 nach Breslau 
berufen, 1880 in Kiel, dann nach Bonn, wo er 1886 starb;

V. leYdig Franz (1821–1908): Zoologie, ab 1875 o. Professor in 
Bonn, schrieb „Lehrbuch der Histologie der Menschen und 
der Tiere“;

lipSchiTZ Rudolf (1832–1903): Mathematik, Zahlentheorie, analy­
tische Mechanik, mathematische Physik, ab 1864 o. Professor 
in Bonn, wo er verstarb;

meYer Jürgen Bona (1829–97): Philosophie, ab 1868 Professor in 
Bonn. Schrieb „Zum Streit von Leib und Seele“ 1856, später 
„Kants Psychologie“ 1869;

möbiuS Karl August (1825­1908): Zoologie, ab 1869–87 Professor 
in Kiel;

vom raTh Gerhard (1830–88): Mineralogie, 1863 a. o. ab 1872 o. 
Professor in Bonn, schrieb über 400 wissenschaftliche Arbei­
ten.

>Erich Püschel, Pädiater,
9.10.1904–24.6.1991@
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Auszüge aus:
Walter Scheidt an Franz Boas, Brief vom 19. 04. 1933

Es ist also keineswegs so, dass Leute, die anderer Meinung sind, dieser
anderen Meinung wegen vom „Genuße“ irgendwelcher Vorurteile
ausgeschlossen sind. Vielmehr gibt es da, wo von Mitarbeitern eine
bestimmte Gesinnung verlangt wird, nichts zu „genießen“ und jene
Andersdenkenden sind deshalb froh, wenn sie ihre Posten verlassen
dürfen, da sie sich, ihrer Wesensart wegen, im uneigennützigen Dienst am
Volksganzen totunglücklich fühlen würden. Das ist der Kern der Sache,
nicht etwa das Geschrei irgendwelcher öffentlicher Meinungen, deren
Herkunft . E. immer und überall eine „demagogische“ ist.

[ … ]

Die Mehrzahl von uns ist dabei nicht der von Ihnen zeitlebens vertretenen
Ansicht, dass die seelische Verfassung mit Erbanlagen nicht zu tun habe.
Gerade die im Umkreis des sogen. „Antisemitismus“ liegenden Tatsachen
geben uns recht. Es ist selbst der jahrzehntelangen intensivsten
Beeinflussung der öffentlichen Meinung durch Juden und Judenfreunde
nicht gelungen eine Stimmung zu erzeugen, welche das Gefühl der
Wesensfremdheit zwischen Juden und nicht-vorderasiatisch veranlagten
Nichtjuden hätte überdecken können. Die rassenpsychologischen Wurzeln
dieser Tatsache aufzudecken kann ich mir sparen, da ich aus Ihren
Schriften weiß, daß Sie jede Rassenpsychologie von vorneherein, also aus
sofort einsetzenden affektiven Regungen heraus ablehnen, Aber auch
dann, wenn Sie, biologischem Denken fern stehend, der – von uns niemals
„geleugneten“, sondern immer betonten – judenfeindlichen Stimmung im
deutschen Volk keinerlei „Berechtigung“ zuerkennen wollten, werden Sie
vernünftiger Weise von diesem deutschen Volk nicht verlangen, dass sich
63 Millionen gegen ihre eigene „Stimmung“ zur Duldung der restlichen
anderthalb Millionen zwingen und dieser fremd empfundenen Minderheit
noch dazu unverhältnismäßig viele Schlüsselstellungen einräumen sollen.

[ … ]

Am Schluß ihres Briefes bekennen Sie noch, dass Sie sich „fast schämen
ein Deutscher zu sein“, und dass Sie sich durch die Hakenkreuzflagge
persönlich beleidigt fühlen. Wenn das mehr sein soll als nur ein auf Affekt
berechnete rednerische Wendung, dann allerdings müte ich Ihnen raten,
sich schleunigst von Deutschland loszusagen und alle früheren
Beteuerungen der Liebe zu Deutschland zu revozieren. Denn Ihre
Hoffnung darauf, dass es in Deutschland noch einmal so werden soll, wie
es war und wie Sie es „kennen und lieben“, diese Hoffnung wird sich
bestimmt nicht erfüllen.

Original: Franz Boas Papers, American Philosophical Society, Philadelphia

Quelle: http://www.franz­boas.de/download/onBbriefBscheidtBu.pdf. Hinweise zu Franz Boas u. a. in www.germananthropology.de (B bei 
Kurzbiographien) und die komplette Boas­Seite der Geburtsstadt Minden: http://www.franz­boas.de/, sowie friedrich pöhl & bernhard 
Tilg. 2009. )UDQ]�%RDV�±�.XOWXU��6SUDFKH��5DVVH��:HJH�HLQHU�DQWLUDVVLVWLVFKHQ�$QWKURSRORJLH. Münster: LIT, 149 S.


